
Stolpersteine für Frimeta und Ruchla Lieser, Kiel, Waisenhofstraße 34  
 
Verlegung durch Gunter Demnig am 24. April 2009 
 
 
Frimeta Lieser wurde am 10. Februar 1887 als Frimeta Strenger in Sanok im polnischen Ga-
lizien geboren, wo auch ihre Tochter Ruchla am 7. Juli 1912 zur Welt kam. Zur Familie ge-
hörten außerdem der Ehemann und Vater Nachmann Lieser, geboren am 5. Januar 1887 in 
Mrzyglod-Sanok, sowie der Sohn und Bruder Arthur Lieser , geboren am 20. Oktober 1914, 
der 1934 nach Palästina auswandern konnte. In Kiel trat die Familie der Israelitischen Ge-
meinde bei; sie galt als orthodox. Der Vater Nachmann war Händler und eine zeitlang auch 
Hilfslehrer. Von 1933 bis 1938 lebte die Familie in der Waisenhofstraße 34.  
Am 24. August 1938 wurden Frimeta, Nachmann und Ruchla aufgrund ihrer polnischen 
Staatsbürgerschaft nach Sanok/Polen abgeschoben.  
 
Hier verliert sich die Spur der beiden Frauen, sodass der Vermerk „194? nach unbekannt 
deportiert, dort verschollen“ ohne nähere Aufklärung bleibt. Es lässt sich nur vermuten, dass 
Frimeta und Ruchla Lieser das Schicksal derjenigen polnischen Juden teilten, die von den 
Nationalsozialisten verfolgt wurden und umgekommen sind. Nachmann Lieser überlebte. Er 
soll zu den Partisanen gegangen sein und starb 1975 fast neunzigjährig in New York.  
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